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Pfarrermangel als Chance der Kırche

„In Europa mussen rund eın Drittel aller Pftarrei- 1L1UT wenıg Lust Ptarrverbände eingerichtet WOT-

hne eigenen Pftarrer Ort auskommen. In den Oder dıe Pftarreien bekommen eiıne
Frankreich z.B sınd weıt mehr als dıe Hältte „Bezugsperson“: eiıne hauptamtlıche (einen Dıa-
aller Gemeıinden. In der Schweiz 1St ach der kon, eine/n Pastoralassıstenten/ın, eiıne/n Soz1al-
Personalstatistik 1985 jede fünfte Ptarrei hne arbeiter/ıin) der eıne ehrenamtlıche (ein Gemeın-
Ortsansässıgen Pfarrer“ Z32) Von solchen Be- demitglied übernımmt die Alltagsleitung der (3&
tunden, dıie sıch ın den kommenden Jahren VOT- meıinde); ın all diesen Fällen bleibt rechtlich eın
hersehbar ın allen europäischen Ländern auf Hıntergrunds-Pfarrer „letztverantwortlich“ un:!
rund der Überalterung des Seelsorgsklerus und steht auch ZU!T Leitung der Eucharistiefteijer un:!
des nach W1€e VOT unzureichenden Pfarrernach- der Spendung VO Sakramenten ZUr Verfügung.
wuchses verschärfen werden, geht die Studıe des Di1e Studıe zeıgt NUunNn, da die Leute mehrheit-
Schweizerischen Pastoralsoziologischen Instıituts ıch 1m Nottall tür dıe zweıte Lösung plädieren;
in St Gallen ber Gemeinden hne Pftarrer Pfarrzusammenlegungen werden entschiıeden ab-
(Irt aus}. Der Auftraggeber der Studıe WTr die gelehnt uch wırd 1n der Untersuchung
Pastoralplanungskommission der Schweizeri- VO  - vielen Erfahrungen berichtet (Zusam-

Gemeindebewußtseinschen Bischofskonferenz (PPR Durch dıe Stu- menfassung: 163—176):
dıe sollte erkundet werden, auf welche Weıse wächst, dıe Gemeıinde wiırd aktıver, insbesondere

Frauen können sıch In Abwesenheıt des Amtesbıslang schon Ptarreıen hne Pfarrer Ort mıt
der be] uns hıstorisch Lage fertig werden enttalten. Dıie Kerngemeıinde wırd stärker, die
Ul'ld W 4S dıe Kırchenleitung daraus lernen könne. Kırchturmsmentalıtät aufgebrochen dıe Pfarrei
Vielleicht 1St 1es schon das Wıchtigste der wırd mMIıt ihrem kırchlichen Umtfteld Es
Studıe, da{fß$ dıe Verantwortlichen eines Kırchen- g1bt aber auch nachteıilıge Erfahrungen: Dıie Eu-
gebiets N Erfahrung lernen gewillt charistiefeier 1st wenıger guL vorbereıtet als Wort-
Vorbild tür andere Ortskirchen? gottesdienste un: trıtt deshalb In den Hınter-

Ptarreien pgeraten AUS verschıedenen Gründen orund; der Kontakt ZU Pfarrer verdünnt sıch:
ın die Lage, keinen Pfarrer haben Entweder dıe Pfarrer, MI1t Aufgaben belastet, sollten
o1bt 6C einen Pfarrerwechsel un! eın Pftarrer umlernen un: och mehr [un: W as eıner
ann ın absehbarer Zeıt werden, der Ausbeutung der Pfarrer tührt. Immer wenıger
aber wiırd für nabsehbare Zeıt eın Pfarrer iun ımmer mehr Vorhersehbar werden
Pftarrer mehr eingesetzt werden. Manche Kır- psychosomatısche Krankheıten, frühzeıtiger Tod
chenleitungen versuchen den Pfarrermangel 1n und Heiratswunsch (als Ausweıchen iın den Be-
gekonnter Weıse auch dadurch mildern, indem zıehungsbereich) zunehmen. Unterentwickelt
s1e die Vakanzzeıten verlängern. bleibt ın vielen Ptarreien auch die gesellschaftlıche

Verschiedenartig sınd auch die Weısen des Um- Auftfmerksamkeıt un:! eın entsprechendes Engage-
mentmıt dem Pfarrermangel: Entweder werden

Ptarreien zusammengelegt und ın die Verantwor- Dıie vorliegende Publikation der Studie enthält
t(ung eınes Mehrtach-Pfarrers übertragen; mehr Nu nıcht 1U dıe dokumentierten (29—1 62) unı!
als eıne Varıatıon dieses raumpflegerischen Mo- ZuL autbereıiteten Ergebnisse, sondern eıne Reihe
dells 1St dıe Errichtung VO Pfarrverbänden (dazu VO  —; Beıträgen, 1ın denen die Ergebnisse auch
der Beıtrag VO Hofter 179—188), wobe!] aut- pastoraltheologıisch interpretiert werden
tallt, da{fß In „guten Zeiten“ mıt Pftarrern miıt 89—250). Die Beıträge STamMmmMeEN VO Leo Karrer
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—  9 Ernst Spichtig (240—250) un! VO' Zulehner, Fischer, Huber, Sıe
Vertasser 9—2 Diesen pastoraltheologi- werden meın olk se1ın. Grundkurs gemeıindli-
schen Überlegungen 1St gemeınsam, da: dıe Er- hen Glaubens, Düsseldort Viele „Geıstlı-
gebnisse der qualıitativen Fallstudie 1ın einen orO- che Bewegungen” arbeıiten aut eıne solche (36=-
eren pastoralgeschichtlichen und pastoraltheo- meıindeerneuerung hın Es ware wünschenswert,
logischen Zusammenhang gestellt werden. Di1e gyäbe 1n dieser Hınsicht heute nıcht L11UT „Leih-
Krise der Kırche und damıt der Pfarrermangel) mutter“ (wıe die „movımenti1“, das Neokatechu-
ält sıch langfristig nıcht rein pragmatiısch, SOMN- ‚9 die Bewegung für eiıne bessere Welt und
ern L1UT A4AUS der Kraftt einer tragfähigen un:! ıhr Pfarrprojekt INIR:; die Gemeindeerneuerung
bewohnbaren Kırchen(gemeıinde)vısıon lösen. der Focolar-Bewegung der des Cursıillo), SOMN-

(Mehr DU Zulehner, Das Gottesgerücht. ern wuürden dıe Pftarreien elbst, aus den eigenen
Bausteine tür eıne Kırche der Zukunft, Düssel- Quellen schöpfend, wıeder truchtbare „Glau-
dorf "*1988.) GemelLnsam sınd zudem tolgende bensmütter“ werden. Die Studıe aßt hoffen, da{ß
Positionen: der Pfarrermangel eiınen Leidensdruck

Die Kırchen 1ın Europa stehen heute einem kann, durch den solche Vorgange der Tauter-
hıistorischen Wendepunkt. Endgültig sınd die eher zustande kommen, wenngleıch
„cChristentümlichen Verhältnisse“ vorbel. Lieser dabei miı1t 1e] gemeıindlıcher Trauerarbeit rech-
veränderte Standort der Kırchen 1ın den modernen nen 1sSt
Gesellschaften veräiändert nıcht 11UT das Grundver- Eınıg sınd sıch die pastoraltheologischen

Kommentare, da{fß ın solchen Zeıten des Über-hältnıs der Burger den Kırchen, sondern uch
deren Gestalt un: Arbeıitsweise. Fur den person- undige Personen braucht, sollen die in der

Krise enthaltenen Chancen genutzt werden. Von-lichen Glauben der einzelnen WI1€ für dıe bıbelge-
stutzte Handlungsfähigkeıit der Gemeıunden sınd noten sınd Personen, die MI1t „mystagogischer
1ne persönliche Glaubensübernahme un: eıne Kompetenz“ solche Wege gemeıindlichen Jau-
erfahrbare Eingliederung 1ın eiıne überschaubare ens klug begleıten, und -andere, dıe dıe
christliche Gemeinnschatt unverzıchtbar. Gemeinschatten eıtend zusammenhalten. „Kır-

Dıie gegenwärtige Entwicklung 1St nıcht 11UT chenhebammen“ 204) sınd ertorderlich. Als sol-
sozıologısch, sondern gleichzeıitig theologisch che kommen uch theologisch gebildete (Lai-
mıtbestimmt. Das ererbte pastorale Grundschis- en-)„.Experten“ 1ın Frage, vorausgeseTZzL, dafß S1e

zwıschen Laıen und Klerus Audet) ent- kompetent für die Entwicklung gemeindlichen
spricht nıcht mehr dem (aus der Tradıition der Glaubens sınd Die Studıe ze1ıgt, da: der 99.  N:
Bıbel un: der Kırchenväter wıedergewonnenen) satz  &* VO  - Pastoralassıstenten und anderen haupt-
Kırchenverständnıiıs des Zweıten Vatiıkanıschen amtlichen Bezugspersonen) für dıe erwünschte
Konzıls. Vielmehr 1St die Grundlage jeglichen Entwicklung uch hınderlich seın kann Der
kırchlichen Lebens (sottes Berufung VO Men- sche Ersatz fehlender Pftarrer durch Hauptamtlı-
schen 1n dıe Kırche, die iın der Tautfe sıchtbar che kann ZUr Verlängerung der Kriıse werden un!:
wırd Die den Sauglingen gespendete Taufte deren kundige und geduldıge Bearbeitung
kommt aber heute be] vielen Kırchenmitgliedern hemmen.
nıcht mehr An Iragen. So z1bt C viele Katholıi- „Gründen und leiten“ sınd U: gewns zen-

ken, ber wenıge Chrısten, un: deshalb uch trale Aufgaben des Pfarreramts;, die deutschen
Bischöfe 19/7 ben diese Ptarrer tehlen. Sokeine lebendigen Pfarrgemeinden. Vorgänge ZUT

persönlichen UÜbernahme dieser ın der Tauftfe zele- gehen diese amtlichen Aufgaben praktisch auf
Personen über, die C AU keine amtlıche usstat-brierten Kırchenberufung sınd daher heute unab-

dingbar. Eıne aNSCHOMMEN Kırchenberufung Lung, otftmals ber eıne ausgereıfte Persönlichkeit
drückt sıch sodann AauUus in der Bereıitschaft, dıe SOWI1e eıne ın Gemeindeerfahrung bewährte aus-

Frage stellen, W 4> Gott mMır will, damıt seın reichende Befähigung besıtzen. Hıer entwickeln
Volk, die Kirche Ort un! Stelle leben un sıch theologisch interessante Zustände: Amtliche
arbeıten ann Solche Vorgänge mussen heute in Aufgaben werden hne Amtsträger ausgeübt.

Dafß diese Personen nıcht der Eucharistieteierden Pfarrgemeinden ausgelöst werden. (Mehr da-
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vorstehen der Sakramente spenden, andert bısher, ann sOomıt auch einem Kaıros für die
dieser theologischen These nıchts. Das heifßt tak- Kırche werden. Der iıhm zugrunde liegende hrı-
tisch, dafß diıese „Bezugspersonen” eın theolo- stenNn- und Gemeindemangel wırd offenbar. Eıne

wachsende ahl VO erwachsenen Frauen un:gisch heilsamer Unsınn sınd Heilsam iSt, da
Männern sınd bereıt, ıhre in der Eingliederung iıns1e oibt un: s1e dıe amtlichen Aufgaben praktısch
dıe Kirche gefeierte „geistliche (Kirchen-)Beru-ZuL erfüllen, unsınn1g 1St iıhre amtlıche Unteraus-
tung“ erkennen, anzunehmen und enttal-Allerdings ware eıne rasche Beseıitigung

dieses Zustands uch nıcht wünschenswert. Dıie ten Vielleicht 1St dıe Hoffnung berechtigt, da
Aaus der Zahl dieser Frauen un! Maänner mMOTrSCHrasche Weihe VO „VIr1 probatı" und ım Jahr 2067

uch VO  — verheırateten Frauen) „probatı” müßte wıeder mehr sınd, die sıch tür eın Amt ZUT

1er zudem gemeindeerfahren bedeuten würde Verfügung halten. Dabe! wiırd aber klar, da der
heute mı1t hoher Wahrscheinlichkeit die Amtsstil dieser kommenden Generatıon eın ande-
wünschte Gemeindeentwicklung mehr hındern 1CT7 se1n wırd Wenn WIr 4A4US der Krıse gelernt
enn OÖrdern. Dıie Leute hätten ann wıeder haben werden, annn auch dıes, da: WIr nıcht NUTr

mehr Priester, sondern auch andere brauchen:einen, der durch wertgeschätzte Arbeıt hohes
Andere Prıiester, weıl auch dıe Gemeindemiuitglıe-soz1ales Prestige erwerben annn un! w1e viele
der anders geworden seın werden (mehr dieserExperten 1ın unserer Gesellschaft Ansehen,

zıale Macht und eld aus seinem Berut heraus- These Zulehner, Priestermangel praktisch.
Von der versorgtien ZUr sorgenden Gemeinde,holt, und 1€eSs autf Kosten des erhottten ber-
Müunchen Paul ZulehnerVO  3 einer versorgten Gemeıinde eıner

anderen, ın der jede/r ın unvertretbarer Eıgenver-
antwoftung Leben und Wiıirken der Gemeinde Zulehner, Paul Karrer, Leo Spichtig, Ernst
beteilıgt 1St. Gemeinden hne Ptarrer Ort Ergebnisse einer Un

Der Pfarrermangel, unerwünscht 1St und tersuchung iın Schweizer Pfarreien. Hrsg Schweizer1-
sehr ann schmerzliche Verluste bringt, schen Pastoralsoziologischen Instıtut. Zürich 1987 78Ö

WE die Pastoral pfarrerzentriert weıtergeht w1e Kart.

Der Geılst als Gegner
Zum christlichen Widerstand in Frankreich

„Le Cho1x de Diıeu“ „Dıie Wahl Gottes“ 1st eın aus den Jahren O="? Sıe LTagcn
den Tıtel „Resıstance chretienne Vantıse-Buch betitelt,; das iın Parıs und Frankreich seıt
mıtısme c 2einıgen Monaten den Bestsellern zahlt. Der

So unterschiedlich dıe beıden Bücher scheinen,Kardinal der französıschen Hauptstadt, Jean-Ma-
deutlich wırd dem Leser, W as S1e verbindet unr1ıe Lustiger, aAntwortet 1er auf Fragen VO Wwel

W as s1e nıcht 193058 tür Frankreıich, sondern auch fürJungen Journalısten; aut Fragen, dıe seıne Person,
seıne Auffassungen un: Perspektiven SOWwl1e seıine Deutschland wichtıig macht. Diesseıts des Rheıins

Aufgaben betretten er heutıge Erzbischoft VO heißen dıe Stichworte 1m Augenblick „Hıstori1-
Parıs wurde Oort 1926 als ınd eıner jüdıschen kerstreıt“ der Auseinandersetzung einzelne
Famiaulıe geboren; dıe Eltern A4US Polen ach V”ersonen. och nıcht dasIFeld VO Vertol-

Frankreich gekommen. Schon diese Tatsachen ung und Widerstand, VO Unterdrückung des

Fragen d} erinnert InNan sıch der national- jüdischen Volkes un! entschiedenem Eınsatz für
sozıialistischen Besetzung unseres Nachbarlands. einzelne Juden Aaus menschlichen der anderen

Motıven bestimmt dıe beiıden französıischen Ver-Kurz ach dem Erscheinen VO  n „Le Cho1x de
öffentlichungen; ıhnen geht christlichenDiıieu“ veröffentlichte eın weıterer, ebenfalls 1ın
Glauben un! Christsein 1m Miteinander mıt demParıs ansässıger Kardinal, Henrı de Lubac, Erın-
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